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Grenzgänger der Weltliteratur
UÜber „Die Tagebücher“ VO'  e} Wi;itold Gombrowic7z1

Von den vielen, teıls schmückenden, teıls das Polnische der Französıische. Spätestens
charakterisierenden Epitheta, die Wıtold während seiner Uniıiversitätsstudien Jura;
Gombrowicz 1m auf der Jahre VO  ] mehr Philosophie und Okonomie dürfte uch
oder weniıger illustren Kritikern zugedacht eutsche und VOT allem englische Sprach-
worden sınd, Ww1e „poete visıonnaıire“, „Saınt kenntnisse erworben haben, WenNnn uch n1e
Oombrowicz comedien martyre”, „Ver- 1n jener Perfektion W1e die romanıschen
tremdungskünstler“, „Kosmo-Pole“, „Enga- Sprachen. Im Medium der erworbenen Sprach-
gjerter 1 Kuckucksnest“ u. A, M., enthüllt kenntnisse erschlossen sıch Gombrowic7z nıcht
WAar jedes einen Wesenszug seiner schillern- 11LUTLr U Landschaften, sondern ebenso ze1-
den Dichterexistenz, ber Leben und Werk stige Welten und eın 1n exotischen Farben
dieses ewıigen Emigranten dürften wohl 1n schillernder literarischer Kosmos. Welche
der Formel VO „Grenzgänger der Welt- schöpferischen Impulse diesem verdankte,
literatur“ ihren ANSCMESSCHSTEN Ausdruck verdeutlicht AamIin besten eines seiner letzten
gefunden haben Dıie Voraussetzungen sol- Interviews: AA A6 hatte den gyrößten Fıinflu{(ß
chem Grenzgängertum schuf, gleichsam autf S1e auf dem Gebiet der Literatur?“,
den Willen des Betroffenen, das Reisen fragte 1m Juli 1969 eın amerikanischer 1te-
reiche Leben selbst, angefangen VO  ; den 1K raturwissenschaftler den todgezeichneten
SCH einer frohen Kındheit auf dem vAater- Dichter und Philosophen. Gombrowicz eNLTL-
liıchen Gut 1n Kleinpolen bis um etzten gegnNete: „Die polnischen Schriftsteller: Miıc-
Wohnsitz 1m südfranzösischen Vence. Schon kiewicz, Pasek. Die französischen Schriftstel-
als Kınd lernte Gombrowicz VO  3 Pariser ler Montaıgne, Rabelais, Jarry und die
Gouvernanten die französische Sprache, Surrealisten (nicht unmıittelbar her als
annn der Warschauer Universität und Atmosphäre). Die englischen Schriftsteller
VOT allem 1n Parıs jene Pertektion 1mM Fran- Shakespeare, Dickens Pickwicks Club), Che-
zösiıschen erreichen, dıe ıhm ermÖg- Sterton Der russiısche Schriftsteller: Dosto-
lıchte, dıe Werke VO  } Montaıgne bıs Sartres jewski. Die deutschen Schriftsteller: Goethe
„L’  etre le neant“ 1mM Original lesen und Thomas Mannn Noch ein1ıge klassische
und das Französıische als bevorzugtes Ver- Schriftsteller Ww1e Cervantes und einıge Phı-
ständigungsmedium benutzen. In Südame- losophen (ıim künstlerischen Sınn), eın Eın-
rıka VO' Ausbruch des weıten Weltkriegs flu£ß eher auf dem Gebiet des Stils Schopen-
überrascht und für Jahre 1n Argentinıien hauer, Nıetzsche. Aber ıch gestaltete miıch
festgehalten, lernt Gombrowicz ıcht 1Ur des Stils meıner beliebten Schriftsteller“
iıne bislang unbekannte, exotische Weltr ken- (IM4; 274 E
NnCnN, sondern ebenso 1ne 1ECUEC Weltsprache, Dieses vielfarbige Spektrum VO  e} Einflu{(ß-
die gyleichermaßen erfekt beherrschte W1e€e verhältnissen auf das Qeuvre Gombrowicz’,

teıls über Mittelsmänner 1n indırekter, teıls
Witoldi Gombrowicz, Die Tagebücher. 1n direkter Weise zwischen Ausstrahler und

1—3 Pfullingen: Neske 1970 402, 329; 276 Empfänger beschrieben, childert gELICEU
Kart. 14,—;: 12)_: 12,-. hezu jede Seıite seiner Tagebücher: eine em1-
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wichtige Quelle nıcht 1U Zzur Ertfor- ortlichkeit In  -} braucht, um mıiıt Stolz jene
schung sel1nes Lebens und Werks, sondern Gebiete der Nıchtauszudenkenden-Gedanken
ebenso vorzügliches Materı1al für komparati- un der Nıcht-zu-ertragenden-Schärfen
stische Studien, Rezeption, Einflu{(ß und betreten, iıch kenne diese Genialıtät! Und
Originalität dieses Dichters zumindest dieser Heidegger, bei seinem niıetzscheanı-
Konturen abzugrenzen. Fuür den deutschen schen Vortrag, aufgehängt ber diesen Ab:
Leser dürfte VO  3 besonderem Interesse se1n, gründen Clowns! Den Abgrund verachten
WwW1e intens1iv und umfiassen 1Iso die quali- und keine übermäßigen Gedanken wälzen
tatıve und quantıtatıve Komponente dieser längst habe ıch das beschlossen. Ich ache ber
Einflußnahme die Impulse n, die Aaus die Metaphysik die miıch verschlingt. (No-
dem deutschsprachigen Kaum autf Gombro- tabene?)“ GHR 204) Solchen Gedankengängen
W1CZ) Werk einwirkten. stand ein VO Camus und VOr allem VO  3

Bereıts aut den ETStEeN Seiten seiner Tage- Sartre gepragter Existentialismus wesentlich
buchaufzeichnungen VO: 1953 tauchen die näher: ıe Lektüre VO Camus’ „L’homme
Namen Thomas Mann (1s 12) und Friedrich revolt  (  A eın bei Gombrowicz Bestürzung
Nietzsche ( 14) auf, Namen, die gleichsam auslösendes Buch, verleiten iıhn noch 1953
die entscheidenden geistigen Impulse und der kontrastierenden Gegenüberstellung
Strömungen repräsentieren: die eutsche IS des französischen MIt den TrTe1 deutschen Phi-
teratur un die deutsche Philosophie. Miıt losophen Hegel, Schopenhauer und Nıetzsche,
dieser dürfte Gombrowicz bereits während bei denen, nach Gombrowicz? Auffassung,
seiner Studienzeit geworden se1n, noch der tragische Gedanke der Menschheit
VOr allem N1It den Philosophen Nıetzsche und den Hochgenufßfß des Entdeckens hatte „Ca-
Schopenhauer, denen sıch meisten V1 - 11US ber 1St kalt“ ( 35) Doch schon 1956
pflichtet fühlte: „Wenn iıch eın Kınd bın, ekennt 1n seinem Tagebuch ber Kant
jedenfalls eın Kind, das durch die Schule und Husser]: „ In Wirklichkeit SIN auch s1e
Schopenhauers und Nıetzsches 1St der Lächerlichkeit niäher gelangt, je
( 347) Von hier AaUS Wr der Weg Z Hus- mehr S1e aut das Gebiet des Lebens drangen,
serlschen Phänomenologie und Heideggers und 1St Nıetzsche komis  er als Kant;
Existenzphilosophie nıcht mehr WweIit. Als seıin ber iıhnen gegenüber War das Lachen noch
deutscher Verleger Neske ıh: 1960 MI1t der keine Notwendigkeit“ CI 3373 D)as Bekennt-

N1s ZUuUr Lebensphilosophie, 1n der Gombro-tranzösischen Ausgabe VO  =) Heideggers „Es-
SA1S conferences“ beschenkt, interessiert W1C7 VOrTr allem der Aspekt des tragıschen
iıh: VOrTr allem Heideggers Vortrag über Nietz- Lebens und die Sınngebung des menschli-
sches „Zarathustra“, 1m besonderen der Ge- chen Leids interessieren, wıird immer lauter:
anke, „den Nıetzsche seinen ‚abgründigsten‘ „Den Existentialismus mussen WIr Z Kennt-
Gedanken ZENANNT hatte 1St das ein (3e= N1s nehmen, ÜAhnlich w 1e WIr Nıetzsche der
danke, ein eW1g wiederkehrender, der ‚VoONn Hegel haben 7 BYE Kenntnis nehmen mussen“
dem Geist der Rachsucht befreit‘ die e1lIt 85 340) Im Exı1istentialismus un spater auch
besiegt, dıe vergeht, die Zeit, die naht, der 1m Marxısmus sieht Gombrowicz jene beiden
dem Entstehen den Charakter des 24se1ns großen Konzeptionen, die erst

21bt. Imprimer devenir le caractere de wirklich ın unserfe Epoche eintühren (IL, 220)
Petre . Telle est la plus haute volonte de und zugleich die Mystifikationen unserer Tage
Dutissance“ ÖR 204) Doch diese Hinwendung demaskieren: „Nıetzsche, Marx, Freud de-

Heıideggers Metaphysik Wr mehr eine maskıerten, iındem S1e hinter der Fassade
Abkehr: il lasse mich nıcht VO  w} iıhnen UHSEFPFET: Moralität einer christlichen, bür-
| Nietzsche und Heidegger] der Nase füh- gerlichen, sublimierten das Spiel anderer,
ren ıch kenne diese Kındheıit, die miıt der 28  > brutaler Krifte aufdeckten“
Unendlichkeit sich herumbalgt, ıch weilß allzu 354) Dıie Entfernung VO deutschen Idea-
ZULT, jeviel Leichttertigkeit und Unverant- lismus der besser dessen Überwindung
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vollzieht sıch immer entschiedener, die Hın- jektiv, Bach objektiv. Und welche Köpfe
wendung AD eigenen Daseın, um ichteri- außerten S1CH tür den Subjektivismus! Künst-
schen und künstlerischen immer intens1- ler, Denker WI1e Montaigne oder Nıetzsche ...“
vel, denn dieses 1St „das Geheimnis des Da- (Ll 268) Der Beethoven wıederholt Lie-
se1nNs und seın Stolz und se1ıne Krankheit und stierte Vorzug gegenüber Bach liegt jedoch
seine Qualität. Bıiıtterkeit der Menschlichkeit. weniger 1n einer irratiıonalen Voreingenom-
FEurie der Menschlichkeit Entfesselung der menheit begründet, sondern 1n einer Ver-
Menschlichkeit. Stille der Menschlichkeit“ yleichbaren Auseinandersetzung N1It Wel
(D 704 f Allmählich polarisieren sıch dann Strömungen der Musikgeschichte, Ww1e S1e in
1n den allerletzten Tagebuchaufzeichnungen der Philosophie der eutsche Idealismus und

der Exıistentialismus darstellen. Eınen ÜAhn-des Jahrs 1969 die skizzierten Rıchtungen des
deutschen Idealismus und der Existenzphilo- lichen Wandel W1e 1n der philosophischen
sophie ın der Erörterung des Subjekt-Objekt- Auseinandersetzung erlebt Gombrowic7"nun-
Verhältnisses CELL: 267 6 eines Verhältnis- mehr auch 1mM Bereich der Musık, deren MIt-
S5CS, das Gombrowicz 1n einem Interview mi1t deutendes Verstehen, exemplifiziert den
der „Welt“ poetisch-sarkastisch umschreibt Beethovenschen Quartetten, ihn seiner UuU1I-
als eın abschreckend zerebrales Künstlerwelt- eigensten Domäne, nämlich der Lıteratur,
chen der eıne gyigantische Maschinerie, w ZU- hinüberführt. Es 1St der luzide Exkurs ber
aMMCNBgECESCTIZLT aus hunderttausend Dokto- „Die Beethovensche Form und iıhr Drama
rCN, Dozenten, Interpreten, Glossierern, die 1n der Geschichte“ @UE 240 6, der seın In.-

teresse der Beethovenschen Musik unddas blasse Blut aus den anämischen Körpern
VO  3 zehntausend gewöhnlich gewordener VOrTLr allem deren Form dokumentiert. „Nıcht
Schöpfer saugen” 1mM Gegensatz jenen ih: suche ıch hier, das Gebäude 1st nıcht durch
„saftıgen, berauschenden Beetsteaks . WI1IC ih:; angefüllt, sondern durch seine Form  “
Goethe, Beethoven?“ (LIL, 242) erklärt Gombrowicz, sofort verdeut-

Mırt diesen beiden Namen Goethe un: liıchen „Aber auch interessierte miıch als
ProblemBeethoven die 1NCUE Impulse für Gombro- te diese Musık, das 1st

W1C7Z) Werk repräsentieren, wechselt die Pro- wohl eine unserer größten Kompromittierun-
ıhre 'Ta-blematik VO philosophischen Bereich auf gCH auf dem Gebiete der Kunst

den der Kunste. Begründet 1St dieser Wechse]l LeN; das sind Taten einer entsetzlichen
1n der VO  3 Gombrowicz konstatierten Re- Schweinerei, die uns begegnet 1St ıhre 'Ta-
uktion der Selbstbegrenzung des Geıistes, ten, das sınd Taten UuUNsCcCTIeETr Niederlage ...
die A aktuellen Stand des europäischen und dieser alte, leichte Beethoven, das 1St
Bewußtseins eroörtert? ATa gewiß, das CUrO- eine der A1In schwersten knackenden
päısche Bewußtsein efindet sich schon se1it Nüsse, heute, 1n der eıt Schönbergs“ (
zweıhundert Jahren dem Zeichen der 241 rı}
Reduktion: Kant, Marx, der Husserl, der Leichtigkeit „Nun, denn auch 1n der
Heidegger, das sind 1n Deutschland stufen- Kunst 1St nıchts schwier1g Ww1e Leichtigkeit“
welse Phasen dieser vorsichtigen Selbstbe- (IL, 242) und Form: „Wiıe Ja Zut bekannt,
STENZUNG des eistes“ (IIL; 242) Anders als 1St Musık fast ausnahmslos Form, reine Form,
1mM Bereich der Philosophie existieren ften- die sıch durch sıch selbst entwickelt“ (IE
sichtliche Chancen für ine Entfaltung des 242) das sınd die zentralen Fragen, sind
e1istes 1n der Musık und 1n der Literatur. das Problem, das Gombrowicz der Musik
Und überträgt Gombrowicz die philoso- Beethovens fasziniert und das für se1in

literarisches Schaften truchtbar machen möchte.hıschen Kategoriıen, bei der Br-
ÖOrterung des Subjekt-Objekt-Verhältnisses, Anders ausgedrückt 1St dıe „Verbindung
1n den Bereıch der Musik und appliziert s1ie VO'  3 Natur und Kunst”, typisch-faszınie-
auf den verehrten Philosophen verwandte rend für die Mozart-Beethovensche Epoche
Komponıisten: Deshalb „1St Beethoven sub- 1m Gegensatz der Musık Wagners, einer
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SM dem Intellekt zusammenkomplizierten Dieses philosophischen Problemen und
Erfindung“ (IL;, 243) und Autokatastrophe musikalischen Impressionen geschärfte Form-

bewußtsein tand dann 1mM Bereich des Litera-der die Musik aller. Nachgeborenen, die
eiıner „schweren Bodenbearbeitung“, „einem rischen seine deutlichste und yreifbarste Aus-
düsteren Erarbeiten 1m Schweiße des Ange- pragung. Die sowohl VO  3 der deutschen Phı-
siıchts VO  3 blutigen, dürftigen Früchten“ (IL, losophıe als auch VO der deutschen Musik

ausgehenden Impulse anden ıhre Parallelen243) gleicht. In der eıit Beethovens hingegen
sieht Gombrowicz eine Phase VO'  3 „glück- 1m Bereich der deutschen Lıteratur, wıederum
seligen Tagen gnädıger Form (IL;, 244), Orientiert Schaften un:! 1n Konfrontation
„also heute eın schon unerreichbares Ziuei® mi1t iıhren bedeutendsten Repräsentanten:
(Is 245), dem weder Nietzsches noch Orte- Kafka, Thomas Mann, Grass. Als theoretische
ga Urteil gerecht wird. Eıne „grelle Fäl- Leitidee dieses Tagebuchs spielt sich iımmer
schu:u1g und geradezu ine gröbliche Simpli- wieder 1n den Vordergrund die rage nach
fikatiıon“ ( 246) ennt Gombrowicz Nietz- der Gattung, die Suche nach der Form seiner
sches Bemerkungen ber Beethoven 1n der Aufzeichnungen, eın Bemühen, das Gombro-
„Fröhlichen Wissens  9.&“ (nıcht „Frohes W1C7 ZUrTr Lektüre der Tagebücher VO'  =| ale-
Wiıssen“, W1C fälschlich die Übersetzung lau- C1i1ano, Stanıstaw Lechon, Kafkas VOT

tet!), denn 1n Beethovens Musik „errei  t allem führt AIn diesem Hause bei Tor-
die Form die höchste Stute der Objektivie- ton1] las ıch das Tagebuch Kafkas. Icl schlief
rung“ (IL, 246), „die einzıge Musık, dıe der SCHCH Uhr eın  < C 140) Diese lakonische
Menschheit wirklich gelungen n  st, iıne begei- Bemerkung ber Katkas Tagebuch us en
sternde“ (FE 250) ersten Tagen des Jahrs 19534 signalısiert (50m-

browicz’ Verhältnis Kafka insgesamt, dasNoch einmal WIr: das Verhältnis VO  ;

Thema und Form 1mM musikalischen Bereich bei der Lektüre VO  } Katftkas „Prozefß“;, den
M1t der Bühnenfassung Gides vergleicht,erortert 1m Zusammenhang mMI1t Brahms: „Ich

denke nach ber die Themen VO'  ; Brahms wenıge Tage spater verdeutlicht „Aber auch
und die Themen VO Beethoven“, ve diesmal 1St c5 mMır nıcht gelungen, dieses Buch
Gombrowicz seiınem Tagebuch ARaW „Eıinen redlich durchzulesen mich blendet die Sonne
seltsamen Eindruck macht Beethoven auf dem der genialen Metapher, dıe durch die Wolken
Hintergrund dieser ständigen brahmschen des Talmud dringt; ber Seite Seite lesen
Bedrohung ...“ (IL, 263) Stufenweise, VOT- ne1ın, das geht ber dıie Kräfte“ GE 165)

SO hat Gombrowicz vermutlich weder Kaf-sıcht1g, berechnend bei Brahms, VO  e} außen
hereinbrechend, kühn, eroberis bei eet- kas Tagebuch noch dessen „Proze{ßS“ vollstän-
hoven fügen sıch Thema und Form einem dig gelesen, gesteht jedoch paradoxerweise
harmoniıschen (sanzen. Solches mitdeutendes dıe emınente Ausstrahlungskraft VO Katkas

Werken „Eıinst wird 111a  - wI1ssen,Verstehen Beehovenscher Musik, Ja der Mu-
siık überhaupt, schärft Gombrowicz’ Blick tür 1n unNnserem Jahrhundert viele gzrofße Künst-
die Kriıse der Kunst, Ahnlich Ww1e seine phi- ler viele unlesbare Werke geschrieben ha-
losophischen Erörterungen den Reduktions- ben Und durch welches Wunder diese
prozefß des europäischen BewulßSstseins, die lesbaren Werke und ungelesenen Bücher
Selbstbegrenzung des elistes enthüllten. An- dennoch für das Jahrhundert ausschlagge-
hand der Musik und h1€l’.' werden neben bend waren und erühmt sind. Mıt wirk-
Beethoven und Brahms auch Händel, Haydn licher Bewunderung und ungelogener Aner-
und Bach erwähnt verdeutlicht Gombro- kennung habe iıch viele Lektüren abbrechen
W1C7 die Kriıse der Kunst mıit der auch für mussen, die miıch allzusehr langweilten. Eıinst
seın literarısches Schaften wichtigen Folge- wırd CS klarwerden, A2US$ welcher wıdernatür-

lıchen Ehe des Schöpfers miıt den AbnehmernrIuns. „doch bringt dıiese Krise die Krise der
menschlichen Form 1m allgemeinen ZU Aus- Werke hne jeden künstlerischen Sex-Appeal
druck GBOB 36) geboren werden. elch eine Schande! Manch-
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mal habe iıch den Eindruck, daß inmıiıtten Bemühens hängt AaUusSs seiner Sıcht d1e Größe
VO  e} uns Schriftstellern irgendeine Dummbeit des Künstlers 1b
lebt, die unsere I1 Tätigkeit verdreht, Beım Erscheinen der französis  en Ausgabe

die WIr uns n1 wehren können, weiıl von Bruno Schulz? Novellen „Traite des Man-
S1C ımmer AanONYymM bleibt“ (1; 165) Gombro- nequins“, miıt einem OrwOort VO:  } Nadeau
W1C7 Kapiıtulation VOr Kafkas Metaphern- und Sandauer eingeleitet, erd Gombrowicz
genialıtät einerseits und der Langweıligkeit ochmals erinnert: „Seine ulz
andererseits hat jedoch ıhre Motivatıon 1n Verwandtschaft mMIt Katka kann iıhm ebenso-
einem Phänomen, das uts ENSSTE MIt seiner Zut einen Weg bahnen als auch verschließen.
unüberwindbaren Abneigung „Gegen die Po- Wenn INa  ; n wiırd, da{fß eın Vetter
ten  “ w1e einer VO Gombrowic7z’ berühm- mehr sel, 1St verloren. Wenn INa  3 jedoch
testen Essays lautet verknüpft ISt ! MIt dem den eigenartigen Schimmer wahrnehmen wird,
Phänomen der „poetischen Prosa“, das 1im das Licht, das VO:  ] ıhm ausstrahlt W1ıe VO  w}

Zusammenhang mMIit dem Phänomen des KG einem phosphoreszierenden Insekt, annn 1St
lıgiösen 1n diesem Essay erortert. Beıde Phä- imstande, W16e geschmiert 1n die Phantasie
NOMECNE, ntdeckt VOor allem bei roch und einzufahren, die schon durch Kafka und se1-
a  — bezeichnet Gombrowicz als krank- 1en Stamm hergerichtet worden S1N: und
hafte 5Symptome: „Auch 1n der Prosa hat dann werden ıh: Ekstasen VO  3 Feinschmek-
diese relig1öse Haltung große Verwüstung kern emporwerfen“ (11; 314) Vermutlich
angerichtet, und Wenn WIr solche Werke be- War Iso nıcht LLUTr Kafkas talmudistisch
trachten WI1e ZU Beispiel ‚Der Tod des Ver- gefärbte Metaphernwelt und dessen poetische
gil‘ VO  e} roch der ‚Ulysses‘ der manche Prosa, sondern ebenso die Furcht, als „eIn
Werke Katkas, werden WIr den gleichen Vetter mehr  « VO  - Kafka gelten, die Gom-
Eindruck erfahren da{fß das,Hervorragende‘ browicz immer wıeder 1n eine Diıstanz, WE

und die ‚Größe‘ dieser Werke sıch 1n der nıcht gar Abkehr VO  } Kafka drängten. Viel-
Leere verwirklicht, dafß s1e den Büchern leicht liegt hier, 1n der Furcht VOT einer nach-
gehören, VO  3 denen alle WI1ssen, daß S1Ce orofß weisbaren Abhängigkeit VO:  ] dem großen Pra-
SIN die trotzdem uf iırgendeine Weise SCcr, Gombrowicz’ istanz Katkas Werk
uns fern, unzugänglıch und kalt sind denn begründet, obgleich seine Freunde immer
s1ie wurden 1m Knıen mI1t dem Gedanken wieder verwundert fragten: „Wıe ISt mÖOÖßg-
nıcht den Leser, sondern die Kunst lıch, dafß dıch, einen schwierigen, raftinierten
oder auch eine andere Abstraktion DC- Schriftsteller, Kafka langweilt . (4; 323)
schrieben. Diese Prosa wurde AaUuUS dem gle1- Doch W 4S Gombrowicz bei vergeb-
chen Geiste geboren, der den Poeten leuchtet: lich suchte, scheint 1m Werk Thomas Manns
das 1ST unzweiıtelhaft ihrem Wesen nach eine gefunden haben Inspiration der Form-

findung für se1ine Tagebuchaufzeichnungen‚pOoetische Prosa‘“* (1 398)
Solche parallelen Gedankengänge, denen

und überdies verwandte Züge einer MI1t seiner
verblüffend übereinstimmenden Dıichterex1-WIr bereits 1m philosophischen Bereich 1n der 3R A „Von allen diesen Stilen der Größe,Abkehr VO  3 der Metaphysık und Hınwen- VO:  } vielen Meistern propagıerten, Wr ıhmdung ZUT Existenzphilosophie einerseits und vielleicht der nächsten, den Thomas Mannnim musiıkalischen Bereich 1ın der Begeisterung während seiner langjährigen Karriere SC-für Beethovensche Formvollendung begegnet arbeitet hatte. Mann hatte C$5 nämlich fertig-sind, verdeutlichen das grundsätzliche An- gebracht 1mM Geiste seiner Epoche Gröfße

liegen VO': Gombrowicz)’ Kunst: IThema un mMIt Krankheit, Genie mi1t Dekadenz, Hoheit
Horm, Natur un Kunst, Leben und Werk MIt Erniedrigung, hre MIt Schande autf eiıne
ın iıne nahtlose Deckung, 1n eıne iugenlose CHNSCTIEC Art als irgend jemand anderer VeIr-
Adäquanz, 1n eine harmonische Rundung binden, machte sıch an diese wahnsinnige
tühren. Vom Gelingen der Miıßliıngen dieses Koppelung der Wıdersprüche MIt einer VeCI-
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7zwischen dem Menschen und seiner Formtrauenerweckenden Aufrichtigkeit her an
und zugleich traktierte diesen schamhaften CH; 162) verkünden will Miırt der Nieder-
Widerspruch nıcht als widerlich Ver- T1 solcher Gedankengänge hat sıch bereits
dammenswertes‚ sondern ben als Lei- Gombrowicz? „eigene Mauserung“ vollzogen:
denschaftliches und Berauschendes und SORa „seıne Selbstverwandlung AUS einem graucNh,
Liebenswertes weıtgehend, dafß eın ogroßer leinen Autor eiıner Persönlichkeıt, als
Künstler 1n der Darstellung Manns widerlich CS sıch nıcht ıh: handle, als se1 die-
und ächerlich, ber auch errlich und anzle- SEr Triumph lediglich die Aufbürdung einer
hend iSt W1e eın Geliebter“ (IL, 161) und nıcht allzu bequemen ‚Form'
Faszınilert VO der „mannschen ‚Gerechtig- einer ‚ıhm gemachten‘ und einer O: ‚ihn
keıt 1n der Verteilung der Lichter und Schat- verzerrenden‘“ (IL, 163) Sinnfälliges, NUuN-

ten“,  “ VO  3 dessen „tiefer Intelligenz 1n der mehr auch 1n aAsthetischen und lıterarwıssen-
Erfassung des Problems“ (IL, 161 f pflegte chaftlıchen Kategorien greifbares Zeichen der
Gombrowicz siıch 1n Gesprächen auf ıh erreichten Größe, S1 ıhr mMit SAaNZCI
berufen, VOrTr allem aut dessen "Lon10 Kröger, Lüsternheit hinzugeben, sıch MN1t ıhr her-
1n dem „frühzeitig seıin chicksal und seine ZCN, berauschen, brüsten“ (IL; 163), 1St

die aut der Suche nach eıner FormBerufung herausgelesen hatte“. Doch bald
gelangt Gombrowicz der Einsicht, da{fß entdeckte „Zweıte Stimme“ 1n seinem Tage-

buch 1€ Stimme eines Kommentators und„dieser Enthüller der Schmutzigkeiten und
Armseligkeiten ZzerstOrte und enthüllte Biographen W as ıhm gestattete, VO  a} siıch
1Ur sıch selbst miıt eiınem solideren, W1- ‚Gombrowicz‘ 9 W 1e MIt remdem
derstandsfähigeren Denkmal vVversOrg«en, Munde Das Wafl, nach seinem Begrift, ıine
einem mehr auf Wirklichkeit und Bewußtsein wichtige Erfindung, welche d1e kühle Künst-
fundierten“ (£E 162) Er ntdeckt bei Mann ichkeit dieser Bekenntnisse ma{ßlos eN-
ıne AIn Würdevollheit verliebte Rhetorıik“, zierte und daher 1ne größere Ehrlichkeit
„eıne mI1t der Meisterschaft schöntuende, un Leidenschaftlichkeit erlaubte. Und das
jestätische, w1e eın Kardınal“, die WAar Neues, W as 1n keinem der ıhm
Gombrowicz dem Ausruf hinreißt: } bekannten Tagebücher angetroffen hatte“ (1L,
Mann, du alte Dirne solch eın Koketter 167) Auf der Suche nach einem „M)  3
1STt 1 CH; 162) eigentlichen ‚Genre‘ der Größe“, das ber

Thomas Mann hinausführe, ntdeckt (som-Auf solcher Einsıicht gründet dann Gom-
browicz’ Versuch, die Mannsche Posıtion browicz die Form se1nes Tagebuchs und die
transzendieren: „Konnte Man, sich aut Mannn Struktur VO:  w} dessen Stil „Eın großer Stil
stützend, ıhn überwinden einem besitzt seinen eıgenen Zeremonıienmeister
Mann werden, einem Mann eınen Schritt und ebentalls einen Vortragenden und Kom-
weiıter? Einem eıine Generation moder- mentator“ (FE 167), eine These, d1e aus zahl-

rei  en Thomas Manns:  en Varıationen be-neren?“ (L1; 162) FEın für seıin Bestreben pa
digmatisches Verhaltensmuster entdeckt Gom- kannt 1St, grundsätzlichsten wohl 1n der
browicz VOr allem ım Verhältnis Manns Beschreibung des „Geıistes der Erzählung“
dessen Vorgängern: das Meister-Schüler-Ver- eroörtert.
hältnismit allem „biologischen Elend“ (11,165). Aus der Sıcht der Tagebücher scheint die
Sıch selbst begreift der ole als einen „Kandı- Auseinandersetzung MIt Thomas Mann den
daten tür eınen Meıster“ mI1t der Zielsetzung, Kulminationspunkt jener FEinflüsse bedeu-
dialektisch die Größe des eigenen Meısters tenN, ‚. 1e  3 Gombrowicz Aaus dem Bereich der

ruinieren, sıch dann aut einer „höheren Aeutschen Literatur empfing. Dıie Berliner
Etage des Bewußfstseins“ etablieren. Als Phase VO  } 1963 bis 1964, inıtulert durch eın
Mittel ZU Z weck dient ıhm „eine 11CEUEC Ehr- schon 1962 verzeichnetes Einladungsschreiben
ichkeit“, Ja „SO eine NECUE Schamlosigkeit“, Walter Höllerers, jedo erst dank einem Öt1i--
mMIit deren Hılfe „einen größeren ruch pendium der Ford Foundation realisiert,.
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brachte War intensive Kontakte mMit der W as machen könnte, ware, daß einer
„Creme der deutschen Literatur“ (L 132) den anderen 1n Ruhe ließe FEın wen1g wıe
WwI1e Ingeborg Bachmann, Günter Grass, Uwe Pferde, die auf einer Wiıiese weıiden. ber
Johnson, Peter Weiss un anderen, aber weni1g auch W1e eroberungssüchtige Wesen, 1mM YAnS
Anregung, W1C Gombrowicz’ Anekdoten stand der Expansıon, bereit, einander bCl -
bC c (srass andeuten: „Philosophie BOU- ster Gelegenheit fressen“ (I1%; 163) Miıt
tiert nıcht besonders: dieses wıssend, lenkte diesem dissonanten deutsch-polnischen Dialog,
ıch eine Diskussion Mi1t ihm auf philosophi- ochmals getrübt durch dıe unselige Inter-
sche Gebiete Darauft Grass, höflich SC- vention Hans Mayers als Juror Zur Verlei-
beugt, subtil, iskret Entschuldigen Sıie, hung des für Gombrowicz vorgesehenen Prix
ber meine Schwester, hiıer anwesend, be- Formentor (JA1; 186), nımmt „der üdische
kommt einen nervosen Husten, wWenn INa  - König“, WwW1e man ıhn 1in den Warschauer
mehr als sechs Philosophen auf einmal Cafes NanntTe, Abschied VO der literarıschen
wähnt“ ( 160 f.) Ahnlich enttäuschend Landschaft Deutschlands, die 1n seinen
und oberflächlich blieb der Dialog mI1t Uwe 1965 ers  1enenen „Berliner Notizen“, dem
Johnson, dem „nordischen ordländer  9 der „Tagebuch der Naviıgatıion“ autf dem Meer,
sıch „auf zwıschen uns übliıche Themen, 1Iso das „Bersee“ NAanNNTe, austührlich beschrieb:
auf Tabakpfeifen, Knöpfe und Aufschläge ZU Ärger seiner Gastgeber. Im il  ranzö-

sischen Vence indet dann der ewıige Emıi-VO':  ; en (LE 163) beschränkte. Resi1i-
gyniert vermerkt Gombrowicz 1n seiınem AL e  NT, für den Emigration das „Eintauchen
gebuch „Diese Zusammenkünfte verliefen 1n dıe Welt“ G Z WAar, eine geistige FAr
1m Sand, se1l 65 durch Schwierigkeiten lingui- flucht Hıer erreicht den Todgezeichneten die
stischer Natur, se1 6S durch die Anwesenheit ersehnte Nachricht VO der Auszeichnung MIt
dritter Personen ... Wır Waren hermetisch, em begehrten Prix Formentor (1967) und
S1Ce für mich, iıch für s1e, 1mM vorhinein WAar wenig spater der 'Tod 1m Julı 1969
bekannt: nıchts, absolut nıchts, und das Beste, Ernst ose Krzywon
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